
überhören sollten WIr dann, WeNn IS GETG Hörer Aaus dem13 BAr uns zuweılen spuren, daß WI1r einer Welt-
kirche gehören. Erlebnis einer täglıch Ng zusammenrückenden Welt,

Schlagt uUu11ls nıcht nieder, sondern macht u1ls Mut. ebt aber auch AusSs geistgewirkter Wachheit für das Miıs-
unls eın bifschen Hılte, Trost, Bestätigung, Hoffinung. Laßt sionsanliegen den Finger auftf ıne Ureigenschaft cAristlicher
uns Gott un: seiınen Heilstaten froh werden. Verkündigung legen: ‚Laßt u1ls zuweılen spuren, da{ß WIr

eiıner Weltkirche gehören!‘ Wer noch nıcht begriften
Zur Beurteilung hätte, W as hier (bisher weıthın unbewältigten) Aufga-

ben auf die Prediger dieser Weltstunde zukommt, dem
Professor Fischer erklärt diesen Bıtten, W 4s die außere muüfßten die alle Erwartungen übersteigenden Ergebnisse
Gestalt der Predigt betreffe, se1 das Überraschendste der Misereor-Aktion 1959 und 1960 die ugen öftnen.“
den Wünschen, da{ß S1e ziemlich 1  u einer gesunden Ho- Nıcht geringere Bedeutung mi1(t Protfessor Fischer dem
miletik entsprechen. Zeitbedingt selen lediglich die DBe- Wounsch nach autfrichtenden Predigten Er zıtlert CI -

schränkung auf ine Viertelstunde un das Verlangen ach gänzend AaUuUsSs dem Buch VO  z Orttilie Mo{(ißhamer über
Nüchternheit. Daftür wırd eın Beleg Aaus eıner Lai:enstimme „Priester un Frau“ un: meıint, das gelte allgemein: „Keın
VO Montpellier zıtlert: „Was WIr VOL allem brauchen, Theaterdonner, eın Schreien und Anklagen; W as S1€e VOTFr

1St, da{ß Licht iın Dunkel dringt und daß WWSGTE Her- allem brauchen, 1St Ermutigung einem Antang,
Zn emporgehoben werden. Das erreicht ıhr nıcht, wenn uhe un eın wen1g heller Humor iın allem Ernst der
ıhr billig un platt un keck daherredet. Solche Reden Wahrheıt. Es ISt schon viel, diese gejJagten Menschen VO  w}
bietet uns der Alltag übergenug; WIr S1e bei heute für wenı1ge Augenblicke 1n der göttlichen Wahrheit
anderen: 1ber 1STt ein Zeıchen dafür, W1e€e wichtig WIr ruhen lassen un ıhr vebeugtes Gesıicht aufzuheben
euch nehmen un: welche Achtung WIr VOTL euch haben, da{ß ihrem Heıland.“
WIr S1Ce in Munde betremdend finden und unvereın- Hıerzu hat 1m Frühjahr 1959 apst Johannes in
bar miıt göttlichen Auftrag.“ W as die persönliche seiner Ansprache diıe römischen Fastenprediger
Mitbeteiligung des Predigers betrifft, verweılst Fischer auf sehr Wesentliches BESABT, das N:  u die Anregungen der
en hl Augustinus, der ımmer als eın Mitbetroffener VO Predigthörer trıft. Er mahnt dort ZUrFr FEinfachheit un ZUuUr

Worte Gottes, als Mitaufgeschreckter den Dienst des Auf- Liebe s eigentlıch noch nÖöt1g, testzustellen, da{fß WI1Ir
schreckens AaUS alscher uhe versieht. Seıine Predigten sind die überzeugtesten und hartnäckıgsten Apostel der Liebe,
VO dem Grundgefühl9 nıcht Untergebenen, VOTL allem iın einer eıit des Hasses, se1ın mussen”? Liebe
sondern „Mitschülern“ sprechen. 1n Wort un: Tat, Liebe 1n den Darlegungen und 1n der
Was den Gehalt der Predigt betrifit, entsprächen die Ärt, S1e bringen! Liebe auch 1n der Behandlung VO  3

zıtierten Bıtten ebentalls eiıner gesunden Homiuiletik. Man Irrtum un Schuld!“ Er faßt seline Weıisung ın eiınem Satz
musse sıch hüten, T: den wachsenden Materialismus —_ ZUsammen: „Sprecht SCHNAUSO, W1e Jesus 1n seiıner eıt
uprangern, enn 11a  —$ könne auch das Gegenteıl beob- ZAUE Volke gesprochen hat“ (vgl Herder-Korrespondenz
achten, da{ß der Kanzel eın ausgesprochener Hunger In 521)
nach dem Eigentlichen un Wesentlichen aufgewacht ISt, Man wiırd Protessor Fischer darın Recht geben mussen,
darum 111 INa  = keine TOoMMenNn Reden hören, sondern daß MIt Hörerumfragen nach dieser oder jener Methode
aS, W 4s Gott celber ZESAYT hat In Montpellier hıel 6S der Predigtnot allein nıcht beizukommen 1St. uch die
„Wır wollen VO  e Jesus Christus hören.“ gröfßsten Anstrengungen der Homiletiker un: S$1e
Sehr wichtig sel, W 4S Verkündigungsethos gvefordert 1n den etzten Jahren ıcht gering dürften nıcht Aausrel-
werde: das Vermeıiden des „Abkanzelns“ VO  e} der Kanzel, chen. Helten kann vermutlich 1L1UL eıne Retorm des theolo-
das Sanz unbiblisch un: unevangelisch sel. Fischer welst xischen Studium, das WwW1e die Tagung der Missionskate-
hier aut Oscar Cullmann hın, der nachgewiesen hat, da{fß cheten 1n Eıchstätt (vgl ds Jhg., 25 torderte die
die sıttlıchen Imperatıve des Apostels Paulus aut den —- Heılıge Schrift mehr 1n den Miıttelpunkt rückt und für
kramentalen Indikativen beruhen, namlıich auf der Würde mehr ähe ZU wirklichen Leben ohne die Forde-
des Getauftseins, die Paulus appellierte. „Nıcht runscn der Aszese vernachlässigen.

Fragen des politischen, sozialen und Wirtschai’dichen Lebens

Der TIrend ZUr Vergesellschaftung Transport- un Kommuniıkationsmuittel jeder Mensch eın
Zentrum sozialer Beziehungen werden bestrebt 1St,

47 Soziale Woche Frankreichs in Grenoble soz1ıaler Beziehungen, die autend Zahl un: Auswel-
Cung zunehmen, nıcht jedoch Intensität.“ Diese Begriffs-

Vom 12 bıs Juli 1960 fand ın Grenoble die 47 SO- bestimmung ze1gt, da{fß die Versammlung dıie „SOClalısa-
t1ıon  < als eın modernes Phänomen betrachtet hat, VOTI'-z1ale Woche Frankreichs Ihr Thema autete: „Soc1a-

lisation et humaıne“. Es ISTt nıcht Sanz einfach, nehmlich als ıne Auswirkung der SOgENANNLTLEN sekundären
einen entsprechenden Termıinus tür das Wort „SOC1alısa- Systeme auf den einzelnen w 1e aut die primären soz1alen
tion“, w1e hıer gebraucht worden ISt, 1m Deutschen Gruppen Insofern äßt sich der tranzösısche Ausdruck 1M
finden Dıie Versammlung hat 1n ıhren Konklusionen den Deutschen mMi1t „Vergesellschaftung“ wiedergeben. Es bleibt
Begrift der „sOC1alısatıon“ W1€e folgt definijert: „Socıialıisa- jedoch dabe1 beachten, daß Socialisation bzw erge-
t1on 1St der wirtschaftliıche, soz1ale, politische un kultu- sellschaftung VO  3 der Versammlung, insbesondere VO dem
relle Trend, durch den se1It der industriellen un: agrarı- Präsidenten der Sozialen Wochen Frankreichs,
schen Revolution MIt der zunehmenden Entwicklung der Alain Barrere, nıcht 1m negatıven Sınne gebraucht, SOI1-
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ern als ambivalente Größe dargestellt wurde. Barrere handeln, Verantwortung auf sich nehmen und seine Per-
benutzte den Ausdruck Zur Kennzeichnung der sönlichkeit bereichern un behaupten kann, 1m Übermaß
zıalen Wesensstruktur des Menschen, reilıch immer 1mM eingeschränkt.“
dynamiıschen Sınne, 1n Polarität Z „Personalisation“ „Folgt daraus, daß der Prozefß der Vergesellschaftung
des Menschen. Die MIt diesem äquivoken Sprachgebrauch ıcht beherrschen 1St un da{fß eines Tages, da
verbundenen Schwierigkeiten haben WIr bei der Wieder- immer mehr 1n die Breıite un 1n die Tiete geht, die Men-
gabe der Referate ıcht ımmer beseitigen können. Wır schen MI1It Notwendigkeit Automaten reduzieren wird?
ylauben jedoch, da{fß der Sınn der Ausführungen Barreres Gewifß nıcht. Denn die Vergesellschaftung ISt eın Produkt
dadurch iıcht in Miıtleidenschaft gCZOBCNH worden iSt VO  w Naturkräften, die einem Determinismus folgen, den
Mıt der Wahl dieses hochaktuellen Themas hat die an- INa  $ ıcht abändern annn Sıe 1St Menschenwerk, Werk
dernde Unıiversität des soz1ialen Katholizismus“ ETrNEeUL e1ines freien VWesens, das sıch seiner Handlungen bewußt
bewiesen, dafß sS1e keineswegs veraltet ISTt. Wenn s1e in die- un für S1C verantwortlich ISt Darum mu{ möglich
SC} Jahr ZU: erstenmal se1it 1944 icht mehr der se1n, einerselits VO  e den Vorteilen profitieren, die sS1e
Leitung Charles Florys stand, der Anfang dieses Jahres mMIit sıch bringt, un anderseıts doch die Persönlichkeit VOT
VO  —_ der Präsidentschaft der Sozialen Wochen zurückge- der schweren Bedrohung schützen, deren übertriebene
treten lSt, einem Jüngeren, Alaın Barrere, Platz un ungeordnete Entwicklung Ss1e erdrücken könnte.“
machen, 1St CS doch oftenbar gerade der Arbeıt Florys Kardıinal Tardini betont dann die Wiıchtigkeit freier,
1in den etzten Jahren verdanken, da{fß sıch die Sozialen SpONTtanNer Gruppenbildungen, der OTD intermediaires
Wochen verjüngt un dem Geıist der u«cCcmn Generationen zwıschen Gesellschaftsganzem un Staat, w1e s1e die Päpste
aufgeschlossen haben Die Einführung der „Carrefours“, oft empfohlen un wW1e s1e auch die Soz1ialen Wochen
der Arbeitskreise, hat sıch Jjetzt völlig durchgesetzt; S1C immer wiıeder gepredigt haben. „Indem diese die Aufga-
bilden einen wichtigen Bestandteıil der soz1alen Besinnung, ben übernehmen, die schwer oder komplex sind, als
auch WEeNn S1e 1 Hintergrund bleiben un keine Ergeb- daß s1e der einzelne oder die Famiılie bewältigen könnten,
nısse veröftentlichen. Sıe zı1ehen die Jugend A, sowohl setzen diese Gruppilerungen Cue individuelle oder soziale
die Frankreichs WwW1e auch die des Auslands. Der Prozent- Möglıchkeiten frei. Allerdings 1L1UTr der Bedingung,
SAatz Jüngerer eilnehmer 1St weıter gewachsen. Im VOI- daß jede dieser Einrichtungen in den Grenzen iıhrer

Jahr 1n Angers 61 0/9 der 3500 Teil- Kompetenz bleibt un der treien Wahl der Menschen —

nehmer der Tagung Jahren, in diesem Jahr in geboten, iıcht aufoktroyiert wird
Grenoble bereits 65 0/9 Vertieft un neugestaltet „Diese Bemerkungen“, fährt Kardinal Tardını 1n seinem
hat Charles Flory auch die Vorarbeit tür die Sozialen Schreiben fort, „betreffen auch das Gebiet des Denkens.
Wochen, daß se1ın Nachfolger 1U eınen bereits ein- Die Miıttel, das Publikum belehren, beraten,
geschlagenen Weg weiterverfolgen annn lenken, haben beträchtliche Fortschritte gemacht, un das

stellt tür den Menschen unzweiıfelhaft eiınen unschätzbaren
Zusatz Möglıichkeiten dar, lernen, wıssen,Das päpstliche Schreiben
Intormationen finden sınd, sıch ıne eıgene begründete
Meınung bılden ber ware eın offenkundigerWıe alljährlich wurde auch diesmal die Tagung durch die

Verlesung des Briefes eröffnet, den Kardinal-Staatssekre- Mißbrauch, wenn eben diese Informationsquellen
tar Tardinı 1im Namen apst Johannes’ den dem würden, W as INa  3 heute ‚psychologische Aktion‘
Präsidenten der Sozialen Wochen gerichtet hat. Der Kar- NCENNT, indem Ss1e darauft anlegen, der Masse fertigg Wr-
dinal betont 1n seinem Schreiben den Ernst des organgs teile einzutrichtern

„Diese Mißbräuche werden leider 1UX oft dadurch CI-der Vergesellschaftung, die ımmer weıter sıch greift
un den Menschen ımmer stärker ertfaßrt. leichtert, da{fß die Persönlichkeit AUS Trägheit eiınen Teil

Y
„Die Wandlungen, die sich seıt damals [ seıt Kriegsende] ıhrer wesentlichen Wuürde aufgibt, die darın besteht, frei
vollzogen haben, stellen 1nNe Entwicklung 1m Sınne eıner urteilen können autf Grund VO Informationen,
immer allgemeineren un tiefergehenden Vergesellschaf- die S1e sich ehrlich bemüht hat; diese Abdankung des e1ge-
tung dar icht 1Ur die wirtschaftlichen un polıtischen 1831501 Ichs 1St eın Versagen gegenüber der Gesellschaft un
Strukturen, sondern eın Zanzes Netz VO Bräuchen, Le- zugleich ine der größten Gefahren unserer eIit.
bensweisen, SpONLan entstehender oder gesetzlicher Insti- Darum ist der Christ verpflichtet, AIn voller Sachkenntnis,
tutionen hüllen das Individuum ein, stutzen un lenken von seinem apostolischen Eiter getrieben, gegenüber den
O” Die Vorteile, die dieser Zustand sowohl 1n der WIrt- Gemeinschaften, die ıhn umgeben, Stellung nehmen,
schaftlichen un soz1ialen Ordnung Ww1e auf kulturellem sıch persönlich binden: Bindung als Frucht eıner freien
Gebiet MI1t sıch bringt, sind ıcht Jeugnen: sS1€e enNntL- und begründeten Wahl, Ergebnis elines vertieften Nach-
wickeln den Sınn für usammenarbeit und Solidarıität denkens über sich selbst, die eıgene Bestimmung un die

dieser Welt un das 1St für ıh betonen WI1r CS furcht-un geben soz.1alen Bedürfnissen erster Ordnung ine kon-
krete Befriedigung, D dem Bedürfnis nach Wohnung, los 1ne sehr nützlıche un: sechr aktuelle Orm des
sanıtärer Betreuung, soz1ıaler Sicherheit, dem Bedürfpis Zeugnisses, das S: VOTLr den ugen der Menschen für das

christliche Ideal,; das ıh beseelt, ablegt.“nach Bildung, Arbeıit, Freıizeıit.
ber zugleich erweıtert die Vergesellschaftung den büro-
kratischen Apparat in maßloser Weıse, gyeht bei der Der Einführungsvortrag Alain Barreres
rechtlichen Regulierung der menschlichen Beziehungen in
allen Bereichen des Gemeinschaftslebens ımmer weıter 1Ns Der NEeUuUeE Präsident, Alain Barrere, hat der alten TIra-
Detail un! benutzt Methoden, die iNna  —$ heute mit dem dition festgehalten, ın einer Einführungsvorlesung das gC-
Wort ‚Deshumanıisation‘ Entmenschlichung be- Problem, mıit dem sıch die Tagung beschäftigen
zeichnet. Der moderne Mensch siecht 1n vielen Fällen die ollte, umreißen. Be1 allen tormalen Änderungen spurt

iNan doch bei Barrere den Willen Z fruchtbaren Kon-Sphär;, 1n der celber denken, nach eigener Inıtiatıve
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inuıtät. Der Teil seiner ede WAar denn auch selbst- ziehungefl zwischen Person un Gesellschaft un der
verständlich dem ank den scheidenden Präsidenten Probleme, die beim Wandel der Gesellschaft für die
Flory gewidmet (der jedoch als Ehrenpräsident un: auch Person un: NUr tfür diese auftauchen, der doch die
als Berater weıter be] den Soz1ialen Wochen miıtwirken Gesellschaft untergeordnet seın soll, 11UTr das Phänomen
wird) der Strukturen; doch Nl das iıne Sımplifizierung. Immer-
Von den Ausführungen Barreres geben WIr einen großen hın musse das Problem zunächst ın dieser vereintachten
Teil 1mM Wortlaut wieder. Nach eiınem kurzen Rückblick Form, weıl in  — me1lst sıeht, dargestellt werden, annn
auf rühere Stellungnahmen der Soz1ialen Wochen ZUuU könne weıter vertieft werden. Daher beginnt Barrere
Thema „Mensch un Gesellschaft“, wWwI1ie S1e zumal 1947 be] seiıne Analyse mM1t der Untersuchung der Strukturfrage.
der Tagung mMI1t dem Thema „Der soz1ale Katholizismus
gegenüber den oroßen zeıtgenössischen Strömungen“ Vergesellschaftung als Strukturphänomen
Worte gekommen a  I, Barrere Zu diesjährigen
Thema, INa  z} könne das Verhältnis der Persönlichkeit „Wırd die Vergesellschaftung als einfaches Struktur-
den gesellschaftlichen Phänomenen VO den verschieden- phänomen betrachtet, bedeutet das autf der Ebene
sten Gesichtspunkten AaUS in Angrift nehmen. ES schien des anzusteuernden Zieles (project), der erfüllenden
der Generalkommission der Soz1ialen Wochen], da{ß S1Ee Aufgabe S1e als ein zufälliges, akzidentelles FElement
s1e | diese Probleme] AUS der dynamıischen Perspektive be- der sozialen Entwicklung aufzufassen. Sie erhält dann 1Ur

trachten müsse, die uns schon früher dazu veranladfste, die ıne begrenzte, ungenügende Bedeutung, WwWI1e übrigens
sozıale Ordnung nNntıer dem Gesichtspunkt eines soz1alen bei vielen Begriften der Fall ISt, die heute geläufig

braucht werden.“Fortschreitens un der Entwicklung der Gesellschaft als
eines eges zr Sozialwerden behandeln In Wahrheit dürte INa  3 die Vergesellschaftung weder als
„Die Person verfolgt insbesondere ıhre spirıtuelle Bestim- bloßes psychologisches Phänomen noch VO eın sOz1010-
MUN$S ın jener ewegung der Personwerdung, die die yischen oder rechtlichen Standpunkt Aaus betrachten, W C

Etappen ihrer eigenen Entfaltung bezeıichnet. Die Mensch- auch riıchtig sel, dafß INa  ; all diesen Gesichtspunk-
eıt verfolgt die ıhre durch mehr oder wenı1ger vollkom- ten einen Rückzug der Individualsphäre feststellen annn
mMene Formen hindurch in einer fortschreitenden Gesell- psychologisch 1m Hınblick auf die Macht der Kollektiv-
schaftsbildung, die die Persönlichkeitswerdung erleichtern phänomene, der Masse; soziologisch durch die ständıge
oder aber hindern annn Im Hinblick aut diese doppelte Zunahme der sozialen Bindungen in Nachbarschafts- un
Entwicklung werden also die Beziehungen des Menschen Wohngemeinschaften, 1n Freizeıit un Arbeıt; rechtlich
un: der Gesellschaft untersucht werden. durch die Formulierung des Gruppenrechts, der korpora-

tiıven Rechte, des Famıilienrechts. Al 1eS$ stelle 7zweiıtellosber diese Perspektive verlangt sofort iıne Präzisierung.
Wenn INa  =) die ewegung auf die Vergesellschaftung hın einen Ausdruck der Vergesellschaftung daf. aber doch NUr

zusammensehen 11l mMIıt der Bewegung auf die Person- eiınen außeren, dessen tiefere Ursache damıt noch ıcht
ertaßt s@e1. Kann in  - diese tiefere Wirklichkeit VO  — derwerdung hın, mu{ In  z Z7zwel Ebenen unterscheiden: die

des vorgegebenen Zieles (project) un die seliner Ver- Wandlung der wirtschaftlichen un: polıtischen Entwick-
wirklichung. Jungen her begreifen? Was musse na  $ siıch fragen. Sehr
Dıie fortschreitende Vergesellschaftung, die VO Menschen häufig werde die Vergesellschaftung in der Tat als Pro-
gelenkt werden kann, stellt sıch also als Aufgabe dar, die e{ aufgefaßt, der die wirtschaftlichen un politischen
geplant wird, damit S1C verwirklicht werden annn ber Strukturen betrifft, wobei bald das Wirtschaftlıche, bald

das Politische die Entwicklung antreibt. Man zıtlere dannjede verwirklichte Aufgabe 1St unvollkommen, un: diese
Unvollkommenheıit 1st ıne Quelle VO  = Gefahren. die Einschränkungen 1mM Bereich der persönlichen Inıtıa-
Die ewegung Z Vergesellschaftung ZewinnNt eiınen t1ve, die ihren Motor 1mM Profit habe, die Beschränkungen

des Eigentumsrechts, den Vorrang der öffentlichen Be-doppelten Aspekt: Sı1e ann gesehen werden als eine Auf-
vabe, die Zum Wohl der Menschheit un: ZUrFr Förderung dürfnisse, die Lenkung der Wirtschaft durch den Staat,
der Entfaltung der Person erfüllt werden muß:;: un: s1e alles durch 1LCUC rechtliche und administratıve Institutio-
annn betrachtet werden als iıne hier un: heute bereıts nenNn unterbaut: Verstaatlichung, so7z1ale Sıcherheıit, Pro-
erfüllte Aufgabe, der immer die Unvollkommenheiten —- duktionsplanung USW. Ferner werde der Rückgang des
haften, die mıiıt der Konkretisierung des Prinzıps 1n der rechtlichen un politischen Individualismus betont, die

Macht der Parteıen, der Aufstieg der Technokraten, dieWirklichkeit verbunden sind. Die VO:  - uns gesETZLEN Tat-
sachen können ann 1im Vergleich miıt der leistenden Abdankung persönlicher Verantwortung, die Allgegen-
Aufgabe gewürdigt un beurteilt werden. wärtigkeit der Propaganda, die Zunahme VO  $ soz1ialısier-

Fen Formen der Geschäftsführung uUSW.

Dıie Vergesellschafiung als erfüllende Aufgabe Doch MIt alle dem se1l in  — noch weIlt VO  5 einer Erklärung
des organgs cselbst entternt. Gewiß, die Strukturen 23N-
dern sıch, aber s1e werden hier NUur als Omente eıinerDie Vergesellschaftung als Zielsetzung, als eıne C1-

üllende Aufgabe, erhält einen sehr viel tieteren Sınn als Entwicklung betrachtet, deren Ursache mi1ıt ıhr nıcht iden-
den, den die gewöhnliche Umgangssprache iıhr zuerteilt tisch ISt. Der rang ZUF „Vergesellschaftung“ se1l aber eın

allgemeınes Phänomen, das P das Mittelalter 1n seinenUm diesen 1n seiınem vollen Umftang erfassen, mussen
WIr auf die Natur des Menschen selber zurückgehen un esonderen Formen gekannt un das 11Ur der Liberalismus
VO  w da ZAMT Untersuchung der Beziehungen fortschreıten, des Jahrhunderts veErgCSSCNM habe Sihe Nan die gCHCN-

wärtıige Bewegung ZUr Vergesellschaftung NUur MIiIt dendie sıch 7wischen der doppelten ewegung ZUr Personbil-
dung Uun: ZUur Entwicklung des Sozialen 1 Menschen Kategorien des 19 Jahrhunderts, als einen Wettkampt
herausbilden, die den Proze{ der Verwirk- 7zwischen Individuum un Kollektiv d trefte iINan das

Wesentliche iıchtlıchung des anzen Menschen ausmachen
Zu häufig betrachte iINan be; der Untersuchung der Be- Selbst wenn INa  3 das Sozialwerden in der Perspektive
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der gesamten Menschheit sıeht, bleibt noch erklären, bezug auf die Gesellschaft selber werten ZEeSLALLELT.
Ww1eso der Soz1ialısmus sıch heute als gültıger Aspekt dieses Wenn INa  > AUS dem Proze( der Gesellschaftsbildung (sSO-
Werdens ausgeben ann Und das gerade 1n einem cıalisation) eın bedingtes Phänomen macht un s$1e nıcht
Augenblick, der politische Soz1ialismus 1in den WEeSsSit- als Flement auf dem Weg der durch Christus erneuerten
lıchen Natıonen se1ne Lebenskraft verliert, während die Menschheit sıeht, hat 1ın bezug auf den Sozialkörper
psychologische un soz1ologische Gesellschaftsbildung selber keine tiefere Bedeutung. Da aber dieser erufen ISt,
esonders be] den Natıionen der Neuen Welt hervortritt, sıch entwickeln und seine Bestimmung zugleıch mit der

dieser politische Sozialismus n1ıe eingedrungen 1St der erson erfüllen, hat der Proze{(ß der Gesellschafts-
bıldung (socialisation) nıcht 11UL für die Person allein Be-
deutung; hat ebenso cehr Bedeutung für jene andereGesellschafl ım Diıenste der Person®
Wiırklichkeit, die die erlöste Menschheit darstellt. Das

In Wirklichkeit drückt die Vergesellschaftung, verstan- Problem IMU also 1mM Hinblick auf Z7wel Entftfaltungen
den, zweiıfellos die Strukturwandlungen Aaus, denen WIr gestellt werden: die der Personwerdung, Aufgabe der Ent-
beiwohnen, aber S1e ZESTALLEL uns nıcht, ıhren tieteren wicklung der Persönlichkeit, und die des soz1alen Se1ins
Gründen vorzudrıngen. Als erfüllende Aufgabe be- (socıalısatıon), Aufgabe der Entwicklung des Sozial-
trachtet, senkt s1e iıhre Wurzeln tiefer als 1Ns Psychologi- körpers.
sche, Sozi0ologische, Wıirtschaftliche oder Politische Es
bleibt u1ls5 noch zeıgen, da{fß 114  - die wahren Beziehun- Dıe Beziehung 7zayıschen Personwerdung UuUN Sozialwerden
gCHh 7zwiıschen Personen un: Gesellschaften ebensowen1g
entdeckt, WenNnn INan betont, daß die Strukturwandlungen „Die Beziehung zwıschen den beiden mıteinander VeI-

gyleichzeitig den Bedürfnissen des einzelnen W 1e€e denen der bundenen ewegungen der Personwerdung un des SO-
Gemeinschaften untergeordnet se1n mussen. Denn 5 w1e zi1alwerdens (socıalısatıon) betrifit die Natur des Men-
diese Beziehung häufig ausgedrückt wırd als eıne dop- schen selber.“ Darauft habe auch der Kardinalstaatssekre-
pelte Beziehung der Unterordnung: Indivyviduum für die tar 1n seiınem Brieft miıt dem Ausdruck hingewlesen, da{fß
Gesellschaft, Gesellschaft für die erson 1STt immer noch das persönliche ngagement auf „vertieftem Nachden-
iıcht die Tiete der erfüllenden Aufgabe AauUSSC- ken des Menschen über sıch selbst, seine eıgene Bestim-
drückt. Denn diese Formel könnte Folgerungen tühren, IMUuNs un: die der lt“ eruhen musse.

„Die Bestimmung des Menschen ISt: CS, se1ın spirıtuellesdie IN  a siıch verwahren mu{ Diese Folgerungen
betreften einerseılts das Wesen des Menschen, anderseits Ziel erreichen; die Bestimmung der Welt liegt ın eiınem
den Prozefßß der Gesellschaftsbildung. sozıalen Werden aut Grund der Erlösung der Menschheıit,
Wenn INa  =) SAaRtT, daß das Indiyiduum tür die Gesellschaft die Christus vollzogen hat un der jeder seinen Beıtrag
yemacht ISt un die Gesellschaft tür die Person, 1St das 1efern mu{ Die Natur des Menschen 1St auf diese Weıse
nıcht elne cehr abstrakte Idee VO Menschen? Ist INa  — MIt dem sozı1alen Werden verknüpfit, un die persönliıche
siıcher, da{fß die Unterscheidung Indiıyıduum—Person, die Beteiligung Leben des Sozialkörpers verwirklicht die
auf der Ebene des abstrakten Denkens leicht tormu- Verbindung 7zwıschen den beiden Bewegungen. “
lıeren ISt, sıch ebenso leicht 1m konkreten Leben anwenden Der Mensch vereınt, fährt arrere fort, 1n seiner Na-
1a{(ßt? D Person un: Menschheıit. Diese Anthropologıe, die
Die 7zweıte Folge betrifit den Begriff der Vergesellschaf- Yves Congar aut der Tagung spater nach den Lehren
LUunNg, der iNnan gveführt wiırd. S1e wırd damıt der der Heıiligen Schrift darlegte (und die Maurice Blondel

bereits auf der Sozialen Woche C  - Parıs 1947 entwickeltOrganısationszustand der gesellschaftlichen Strukturen 1n
eiınem bestimmten Augenblick der sozialen Entwick- hatte), ermöglicht iıne SCHAUC Formulierung der Bez1e-
Jung eın bedingtes Evolutionsmoment VO einer mehr hung zwıschen Personwerdung un Sozialwerden (socı1a-
oder wenıger zutälligen Intensität Tatsächlich 1sSt die lısatıon). 95  IS ewegung Z Personwerdung drückt die
Vergesellschaftung von dıesem Gesichtspunkt AUuUsS eın Gut Entfaltung jedes Menschen aut dem VWeg ZUÜRT: Selbstver-
oder ein Übel, Je nachdem:' s1e die Entfaltung der Persön- wirklichung AUS, Die ewegung Z Sozialwerden (SO-
ickkeit begünstigt oder behindert, hat aber keine Be- cialisation) drückt die gleichen tortschreitenden Entwick-
deutung tür die Entwicklung des Gesellschaftskörpers cel- Jungen ın bezug autf die Schöpfung als (sSanzes AUs Diese
ber Der Sozialkörper als solcher ISt. hier keine echte Aufgabe sıch ständig un erlaubt eiıne All-
Realıtät MI1It eigenem VWert:;: 1i  a} organısıert iıhn, dirıgiert mähliche Verwirklichung des Sanzech Menschen 1n seinem
ihn, aber OIr hat keın eigenes Leben yemäß eiınem Ziel, das persönlichen un seınem soz1alen Leben
ıhm selber vorbehalten ISTt. Er 1St 1LUFr die Gesamtheit der
sozijalen Betätigungen des Menschen, die organısıert Das Teilhaben als Mittel der Verbindungwerden können, da{fß Ss1e die persönlichen Betätigungen

„Eıne dialektische Beziehung findet also zwıschen Person-stutzen, die den Vorrang behalten. Die Vergesellschaf-
Lung 1St dann eine Lebensform, die die persönliche Ent- werdung un Sozialwerden [ın jedem Menschen ] sSta  9
taltung SESTALTEL oder sS$1e sich unterwirtft. Das führt und Je nach der Art, w1e S1e in die Tat umgesetzZL

wiırd, erreıicht s1e ıhre Ziele oder s$1e erreicht s1e nıchtder Idee einer hierarchischen Ordnung 7zwıschen den bei-
den Wıirklichkeiten: Person un Gesellschaft, in der die Denn Personwerdung un quialwerden (socialisation)
Personen, insotern s1e Brüder Christiı sınd, durch die a stehen in harmonischer Beziehung, wWenn die Beteiligung

Gemeinschaftsleben bewußt un beherrscht 161: Dıiegend der Nächstenliebe brüderlich vereint sSind.
Diese Auffassung verscha f} einıge intellektuelle Befriedi- Getahr liegt 1mM freiwilligen oder ZWUNSCHNCH Ab-
Sung, un 1St nıcht meıne Absicht, iıhr den Wert abzu- danken des Buürgers, des Produzenten, des Milıtanten, des
streıten, den 830953  — ıhr gemeınhın eiımı{(t. Man mu{ß jedoch Familienoberhaupfts. iıne wirkliche Getahr entsteht, WEelNlll

anerkennen, da{fß S1e den Prozeß der Gesellschaftsbildung die Teilnahme schwıer1g gemacht wird oder ungenügend
(socialisation) 1LUFr ın bezug auf die Person und nıcht 1n 1St autf Grund der schlechten Organısatıon der Gesell-
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schaftsstrukturen Wenn die Beteiligung sıch Nur 1mM nehmen, sıch VO außen kommenden Einflüssen beu-
Spiel außerlicher Kundgebungen verwirklichen kann, 1St SCN, empfänglich werden für die bequemen Eindrücke,
der Mensch VO  } Entpersönlichung edroht. So verhält die den allgemeinen Trieben entgegenkommen. Die Er-
sıch MI1It dem Bürger, der einem UÜbermaß othizieller schlaffung der Urteilstähigkeit, der Verlust des Nachden-
Propaganda AaUSSESCTZLT oder den Druck eiıner ens un somıt die Herabminderung der persönlıchen
‚psychologischen Aktion‘ gestellt ISt un der daher der Freiheit sind deren unausweiıchliches Ergebnis. Was 11a
Macht 1LLUTr 1ne Anhängerschaft ohne echte Überzeugung die Mentalstrukturen un die Verhaltensstrukturen C

bieten hat; verhält sıch MIt dem Arbeiter, der seine annn hat, leidet heute zweiıtellos einer Verminderung
wirkliche wirtschaftliche Verantwortung nıcht ausüben der persönlichen Verantwortung, der treiıen Inıtiatiıve un:
ann infolge des Totalitarismus eıner Gewerkschaft oder des selbständigen Denkens.
einer Wırtschaftsorganisation, die LLUr die Parodie eiıner Die rechtlichen Strukturen stellen eın offenkundiges (Ge=
Mitbestimmung der Arbeiter Betrieb darstellt, miıt miısch VO  w Chancen und Getahren für die Persönlichkeit
dem Durchschnittsmenschen, der Leben der Welt NUuUr dar Dıie Entstehung eiınes Famıilienrechts, elnes Soz1e-
durch einseltige un parte1sche Intormation teilniımmt, tätenrechts, eines solchen der Gruppen (corps intermedi-
miıt dem Familienoberhaupt, das seiner Erziehungsmittel alres) bringt ebenso viele Vorteıle, W 1€e die Beschneidung
durch 1ne Reihe VO  - Einrichtungen und Verhaltensweisen des Eigentumsrechts, die Begrenzung gewIlsser wesentlicher
beraubt 1St, die das Leben der Familiengruppe zerstückeln. Freiheiten, die Ausdehnung der Paragraphen, des Zwangs
Daraus tolgt, da{fßß das Schicksal der Personfindung un: auf der anderen Seite Gefahren darstellen
der Verwirklichung des Menschen als soz1iales Wesen (so- ıne weıtere wesentliche Erscheinung der heutigen eIit se1
cıalisation) VO  } eıner korrekten Einordnung der Person die gelenkte Wirtschaft: „Gegenstand VO  3 Kontroversen
1n die Gruppen un: VO  $ der Stellung abhängt, die die ohne Ende! Auch 1ın diesen Strukturwandlungen annn
Gruppen zueinander un alle IM! ZU Staat CI - INa  —$ wıederum 1ne Beschränkung der freien Inıtiatıve
halten In der Verantwortung des Menschen als Glied un: der persönlichen Verantwortung finden Doch ware
des Sozialkörpers steht also der Prozefß des soz1alen Wer- sinnlos, die Vorteile leugnen, die diese Umwandlungen
dens, denn VO Menschen hängen die Gemeinschaftsstruk- mıiıt sıch bringen. Der Sınn für die menschliche Solıdarität,

ab, durch die sıch verwirklicht. JE nach dem, ob der Geilst der Zusammenarbeıit, das Streben nach sozialer
diese Strukturen die Beteiligung der Personen begünstigen Gerechtigkeit siınd unleugbare Vorzüge. Hınzu kommt
oder behindern, tLreten beim Proze{ß der Gesellschaftsbil- noch die Besserung des Wohlbefindens un die Hebung
dung (socıalısation) Getahren oder Chancen 1n den Vor- des Lebensstandards, die Sıcherung Krankheıt,
dergrund. So stellt sıch das ‚Projekt‘, die erfüllende schweren Unfall, Arbeıitslosigkeit, die Befriedigung der
Aufgabe WWMSCHECN Verantwortung dar grundlegendsten Bedürtfnisse: Wohnung, Ausbildung, G8:

sundheitsschutz. 1le diese Fortschritte sind auf das Konto
der Vergesellschaftung SELZCN, weıl s1e gleichzeitig da-

IT Vergesellschaflung ın UNSCTET eıt mıt, da{fß S1Ee das Gemeinwohl, das Wohl der Menschheit

Nachdem arrere 1m ersten Teil seiner ede das Problem
selber ZA0E 7iel haben, auch die Personwerdung CI -

leichtern.
der Gesellschaftswerdung un: ıhres Verhältnisses ZUr Wır mussen aber hınzufügen, da{fß demgegenüber dıe De-
Person philosophisch-anthropologisch untersucht un: be- WECBUNS der Personwerdung stark se1ın mußß,
stiımmt hat, übt 1mM 7zweıten Teil Kritik dem CN- etwalıge Detormationen dieser Vergesellschaftung durch
wärtıg erreichten Punkt des allgemeinen Sozlalprozesses ine ımmer aktivere Mitarbeit jedes einzelnen diesen
(socıalisation), ıne Kritik, deren Kategorien A4Uus den Strukturen korrigieren
prinzıpiellen Überlegungen des ersten Teiles seiner Dar- Die Famiılie D A olehg: der iıhr zukommenden Rechte
legungen hat nıcht ZUZUNSICN anderer, gewöhnliıch VO  - m Wıllen
„Der gegenwärtige Soz1alprozeiß bietet, Ww1e alle, die ıhm beseelter Institutionen eraubt werden, VO  —$ denen ihr die
VOTangeganNgech sind, seın Ma{ Gefahren un han- Getfahr droht, überrannt werden: Schule, Famıilien-
cen. Organısatıonen, Sozialwerke, kulturelle Werke Das
95  TE soz1alen Prozesse (socialisation) der Gegenwart sind yleiche gilt VO  - den Gewerkschaften un Berutfsgruppen,
eın Faktum 1ın der Geschichte, aber S1e haben ıhre den Interessenverbänden, den polıtischen Parteıien, die alle
besonderen Aspekte wWwel Elemente biıeten sich unserer natürliche Gemeinschaften selıen.
Analyse dar das der Sozialstrukturen un das der SOZ12- „Eıner der Vorteıle, die die heutige Vergesellschaftung
len Beziehungen; die inen W1e die anderen haben Vor- der Entfaltung der Persönlichkeit bietet, lıegt 1n der Hılfe
teile un Getahren sowohl für die menschliche Person un Unterstützung, die die Gesellschaft leistet, iındem S1e
W1e tür die menschlichen Gemeinschaften.“ die Deckung vewısser Familienlasten übernimmt, die
Indem arrere zunächst die Strukturen der Sozialprozesse leicht eıner Quelle der absoluten Abhängigkeit werden
(socialisation) untersucht, stellt test „Die große Frage, könnten:;: dadurch ermöglıcht S1e 1ne Freisetzung V C  a

die 1ese Strukturen aufwerfen, besteht darın, ob S1e die Energıien, Aktivitäiten und Zeıt, die der Mensch jetzt eiıner
Voraussetzungen für ıne freie persönliche un: soz1iale besseren Verwirklichung seiner soz1alen Verantwortung
Entfaltung schaften oder verhindern.“ zuwenden annn
iıne der heute meısten diskutierten Erscheinungen Was die Gesellschaftsbeziehungen angeht, „entwickeln
se1 die „ Vermassung“. „Heute hat die Masse die Tendenz, s1e siıch heute 1n gleichbleibendem Rhythmus tort. Aber
sıch 1in zahlreichen Formen konstituleren: in großen 1St wichtig, wIı1ssen, 1in welchem Ma(ßle s1e ihrerseits den
Wohnblocks, 1m Zusammenströmen den Arbeitsplätzen, Austausch und die Beziehungen zwischen persönlıchem
ın den gemeinschaftlichen Transportmitteln; die Kollektiv- Leben un den Kollektivformen des Lebens erleichtern.
vergnugungen stellen ebenso viele Gelegenheıiten dar, ‚mıt Dıie Gefahr, die S1e miıt sıch bringen, 1st die, die freıe wirk-
dem Strom schwımmen‘, konfektionierte Ideen aufzu- Same Zugehörigkeit un die ewußlte Teilnahme VOCI-



hindern, un 1n diesem Fall bildet die Vergesellschaftung das sowohl die ] der Persönlichkeif w1e die der
für die Entwicklung der Persönlichkeit eın schweres menschlichen Gemeinschaft hingeordnet sind.“
Hındernis.
Es 1St offenkundig, da{(ß die soz1alen Beziehungen sıch Die Tagung
heute 1m selben Rhythmus vervielfältigt haben w1e die
Bereiche der Zugehörigkeiten. Die Ausdehnung un Dıitf- Das Thema der dıesjährıgen Sozialen Woche Frankreichs
ferenzierung der soz1alen Bındungen gegenüber denen des 1St noch relatıv C  e un die begriffliche Fassung der Phä-
19 Jahrhunderts sind ıcht leugnen: doch verhält OmMene noch schwier1g, zugleich aber auch inter-
sıch ebenso gegenüber dem Mittelalter oder gewıssen noch ESSANT, dafß unls wichtig schien, die ede Alaın Barreres
unentwickelten Gesellschaften? Die Antwort 1St iıcht ausführlich wiederzugeben. Dıie übrigen Vorträge der
sicher, doch sınd die Formen jedenfalls andere «“ Tagung boten verschiedene Höhepunkte, darunter beson-
Eın Zeichen dieser vielfältigen soz1alen Beziehungen selen ders die prinzipiellen Vorträage VO  a Yves Congar

die Beiträge, die jedermann heute die verschieden- über „Christliche Perspektiven für das persönliche un
Sten Einrichtungen zahlen hat Hınzu komme noch dıe das kollektive Leben“, die von Thomas 5 ] über die
räumliche AÄusweıtung uUunNnseTrer soz.alen Bindungen un Beteiligung der Personen un der Gruppen Sozial-
ıhrer Interdependenzen. „Rundfunk un: Presse SErzZen uns leben, un die VO  3 Jean Lacro1x über die Beziehungen
ın Beziehung ZAUE Welt, un die materielle Lage 7zwiıischen Offentlichkeits- un Privatsphäre. Die übrıgen,
eınes französischen Bauern hängt zu Teil VO  3 der Ge- mehr praktischen Themen der Tagung behandelten die
treideernte 1n Kanada un: dem dadurch estimmten Welt- verschiedensten Teilprobleme der „socialisation“. 1Tle
preıs 1b Man darf auch den Zwangscharakter der Vorträge werden, W1e üblıch, 1in Buchtorm veröftentlicht

werden.7z1alen Beziehungen nıcht unterschätzen: Vorschriften des
Personenstandsregisters, Militärdienstpflicht oder Impf- Entschließungen

versetfzen uns 1n 1ne bestimmte Lage, der WIr uns

ıcht entziehen können.“ Die Entschließungen der Sozialen Woche VO  3 Grenoble
Zudem bieten die Ambivalenz 11 dieser Bindungen un 1960 bringen nochmals ZU Ausdruck, da{ß der TIrend Zur

Verpflichtungen, die sowohl eine Befreiung w1e eıne Be- Vergesellschaftung iın uUuNserer eIit eın Faktum lst, un
schränkung bedeuten können, und 1Ine Art Objektivie- stellen eingangs noch besonders heraus, daß „die 'Tat-
rung der menschlichen Beziehungen, be] denen der Mensch sache der Vergesellschaftung der ‚socialisation‘ NUr

einen 'Teil seiner Persönlichkeit verliert, „den Wıssen- indirekte Beziehungen den Ideen un der Tätigkeit der
schaften VO Menschen ein Forschungsgebiet, autf Sozialisten hat. Diese haben ZU Teıl auf Ideologien un
dem gyefährliche Rezepte Z Einwirkung aut das mensch- Bedürfnisse geantwortet, die durch die Vergesellschaftung

entstanden sind, un s1e haben dazu beigetragen, s1eiıche VerhaltenWwerden können.“ AIl dies führe
„Spannungen Art, die NSere Exıstenz charak- steigern. Doch da ıhnen eıne richtige Idee VO Menschen

terisıeren“ un seiner spirıtuellen Bestimmung fehlt, emühen s1e siıch
UmMSONST, die bisweilen gegensätzlichen Bedürfnisse der

T Dıie Spannungen z@wıschen Personwerdung und Ver- Vergesellschaftung un: der Personwerdung auszugleichen,
W 4s ine unerläßliche Voraussetzung 1St, damıt der Menschgesellschaflung die Herrschaft ber den Irend ZUr Vergesellschaftung

Im etzten Teil seines Vortrags kennzeıichnet Barrere behält.“
schließlich den Charakter jenes Handelns, das die Person- Dıie Entschließungen zählen annn die Getahren un die
werdung fördert, un die Ambivalenz des Vergesell- Vorzüge der Vergesellschaftung tür die menschliche Per-
schaftungsprozesses. SO auf, w1e s1e arrere schon 1n seınem Einleitungsvor-
Er stellt zunächst drei Merkmale des menschlichen Han- trag dargelegt hatte. Sıie betonen, dafß Personwerdung un
delns vegenüber dem Kollektivleben als für die egen- Sozialwerden aufeinander angewıesen sınd, da{fß aber iıhr
WAart kennzeichnend heraus: Bewußtheit un methodisches wechselseitiges Verhältnis nıcht dem Zufall überlassen
Vorgehen (sein voluntarıstischer, auf Organısatıon Tan- werden dart „Unter diesem Gesichtspunkt jefert unlls die
gender Charakter), Z7zweıtens den auf Eıniıgung un Ver- Theologie unschätzbare Einsıchten, sowohl durch die Idee
einheitlichung 7z1ielenden Wıllen; un schließlich dıe Er- des Gottesvolkes, das den göttlichen Plan ausführt, WwI1e
oberung der materiellen Welt ber gerade diese drei das Ite Testament vorstellt, Ww1e€e durch die Betrachtung
Charakteristika machen den rang Z Vergesellschaftung der Heıiligsten Dreifaltigkeit, eın Gott in drei Personen,
heute „gefährlich ambivalent“. „Aktives un Passives, un die des mystischen Leıibes, die Personen zugleich
Posıtiıves un Negatıves vermischen sich, un 1Ur eın be- vollkommen unterschieden un völlıg miteinander VCI-

wulflter un wohldurchdachter Eınsatz aut allen Stuten schmolzen sınd, WwW1e uns das Neue Testament s1e VOI-

ann dazu verhelten, die unerläßlichen Kommunikationen stellt.
bewahren Doch das wırd nıcht durch ıne Rückkehr Wıchtig für die Verwirklichung eines richtigen Verhält-

ZU Individualismus möglıch se1ın Dıie Lösung? Wır nısses zwiıischen Person un Gesellschaft 1St die Erziehung
hoften S1e iın jener Teilnahme der Personen soz1ıalen auf allen iıhren Stufen, die ZUuUr Erkenntnis des Sozial-
Leben, jener Integration der Glieder des Sozialkörpers 1n körpers un Z riıchtigen Unterscheidung 7zwıischen der
die gesellschaftlichen Strukturen finden, W 45 ebenfalls Priıvat- un der Offentlichkeitssphäre führen mu{ Im
eın Charakteristikum uUunNnserer eıt ISt. ber Teilnahme anNnzCh gilt „Wenn die negatıve Verteidigung der
und Integration siınd unwirksam, wWwenn WIr gegenüber den gegriffenen oder bedrohten Person notwendig sein kann,

Formen des Gemeinschaftslebens eine negatıve, kri- 1St S1e doch nıcht Die wirksamste Verteidigung
tische oder rückwärtsgewandte Haltung einnehmen. Nur der Person 1STt ine posıtıve Betätigung ZUr Gestaltung der
WE WIr die Kollektivftormen des Lebens HMN SCHET: Auf- Sozialstrukturen un ZUur Umwandlung der Mentalıtä-
yabe machen, können WIr s1e auf das Ziel zutreiben, auf He Die modernen Wissenschaften und Techniken mussen
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dazu beitragen, den Menschen Al befreien. je Zivili- jugendlichen Kriminellen un der entlassenen Getan-
satıon erweıst ihren Wert 1n der Betreuung iıhrer schwäch- CNH, die aktive un praktische Vorbereitung der Kinder
sten Glieder: der Kıinder, der Alten, der Kranken, der un der Jugendlichen auf das bürgerliche Leben; VeEeI-

Gefangenen. mehrte Bemühungen Gemeinschaftsbildung auf dem
Als unmittelbare Ziele schlägt die Soz1iale Woche vor (und Lande auf wirtschaftlichem, sozialem, administratiıvem un
diese praktischen Vorschläge erscheinen w1e schon be1 pfarrlichem Gebiet; Teilnahme Leben des Wohn-
früheren Sozialen Wochen merkwürdig schwach): die viertels un: des Gemeindelebens 1ın der Stadt: Fınsatz 1n
Organısatıon der Hauspflege; Bemühungen die Wieder- den Gewerkschaften und den Berufsverbänden ZUgUNStEN
eingliederung der Kranken, zumal der Geisteskranken; einer Beteiligung der Arbeiter der wirtschaftlichen

MachtBemühungen die soz1ıale Wiedereinordnung der

Aus der Okumene
Evangelisches FEcho Intentionen lıturgischer Erneuerung ıcht ganz haben

durchführen lassen. Darüber spater.ZU] Eucharistischen Weltkongreß Die verständnisvollste Bewertung des Kongresses gab
ohl Pfarrer Hans Schomerus 1n „Christ un Welt“Es 1St weıthın aufgefallen, da{flß der FEucharistische Welt- (4 60) Dıie Losung „Pro Vıta Mundi“ se1l in der 'Tatkongreß in München VO:  a evangelıschen Zeitschriften AaUS- gegenwartsnah, enn gehe wirklich Tod un: Lebenührlich un ZU Teil sehr DOSItLV behandelt worden 1St.

Man darf unumwunden VO  3 einem veräiänderten Klıma mı1t der Welt Es se1 War tür Evangelische schwer, einem
solchen Kongrefß gerecht werden, aber gehe dabe]sprechen, das früher ıcht bestanden hat. Für unlls Katho- eines der Sakramente, die der Christenheitlıken sind die zustimmenden wWw1e die abweisenden Be- noch erhalten sind. Be1 allen bestehenden nterschiedenmerkungen, denen Vertreter des Evangelischen musse doch SESAZT werden, „dafß die evangelısche Christen-Bundes den hervorragendsten Platz einnehmen, VO  e eıt ıhren ank dafür schuldig ISE, da{ß der leiıbhaftigenerheblicher Bedeutung. Um Ordnung H61 die Fülle des Gegenwart Christi 1M heiligen Abendmahl miıt solch e1ın-Stoftes bringen, se1 vier Fragen gruppiert:

Wurde richtig intormiert? Wurden die Inten- raltıger Inbrunst festgehalten wurde. Denn die Schuld und
die Getahr der Welt sind leibhaftige Schuld un Geftahr.tionen, die die deutschen Organısatoren mi1t der liıtur- SO ann auch dem Leben der Welt nıcht anders geholtfengischen Durchgestaltung des Kongresses verfolgten, VeI-

standen un: Zut aufgenommen? 3 Welche Hemmungen werden als durch die Jeibhaftige Gegenwart des Gottes
bleiben zurück un welche Kritik wurde laut? Hat der Gnade ine wundergleiche un dem cQhristlichen

Glauben tödlich gefährliche Spiritualisierung hat dahınder Eucharistische Weltkongrefß der katholischen Kırche
ıne posıtıve Ausstrahlung aut die Evangelıschen gehabt? gebracht, da{ß die eibhafte Gegenwart Christi 1mM Abend-

ahl VETSCSSCH wurde . Überall 1St (sOtt abwesendDie rage ann miıt einem Satz beantwortet werden: un seiner Stelle regieren Ideologien auch christ-Es wurde richtig un sachlich, oft csehr austührlich über die ıche Ideologien. Wıe oll 1ne Kirche der Welt helfenGeschichte des Eucharistischen Kongresses, auch über den
Hırtenbrief der deutschen Bischöfe berichtet. In diesen können, WENN S1e blofß Worte über bloße Gedanken macht

un den Menschen N1NUr als Zerebralwesen erkennt ABerichten wurden die Tatsachen gesondert VON den sıch So gesehen, S H0R der Eucharistische Kongrefß für dıe Van-anschließenden kritischen Kommentaren. Damıt wurde
die Grundlage für alles weıtere gelegt. Solche gyelische Christenheit 1Ne Gelegenheit werden, sıch selbst

prüfenBerichte gab VOL allem Bernhard Klaus, Erlangen, 1im AÄhnlich Meinhold: „Auch der evangelische Christ wiıird„Materıaldienst des Konfessionskundlichen Instituts
Bensheim“ Jhg. IS Nr 3 Maı/Junı 1960, 41—51), für diese Glaubenshaltung Verständnis haben un be-
sodann Protessor Peter Meinhold, Kiel, 1m „Informa- grüßen, eıner sıch mehr un mehr dem Materi1alıis-

111U5 ergebenden Welt die raft des Glaubens N-tionsblatt für die Gemeinden nıederdeutscher lutherischer
Landeskirchen“ Jhg 9, Nr. 12 188—15859). Beide Be- gestellt wırd.“ Oberkirchenrat Wolfgang Sucker erklärte
richte sind vorbildlich. Sıe haben offensichtlich die übrige dem Epd (1n „Evangelische Welt“, 60), INa  en musse

bedenken, dafß dieser Weltkongreiß „1N die Vorbereıitungs-Berichterstattung ZÜnst1g beeinflußrt. Evangelische L eser
ZeIit des SS Okumenischen Konzıiles gefallen ISt unwIissen NUunN, daß diese Kongresse VO  - einem Fräulein

Mariıe Tamıisıer 1873 ın Frankreich wurden der Eucharistische Weltkongreß VO  a seinen deutschen (3
un wı1ıe sıch ıhre Idee allmählich entwickelt hat. Klaus staltern nıcht bloß als “ne Selbstdarstellung der römisch-

katholischen Kıirche aufgezogen wurde, sondern daß 111a  Ezıtlert ausführlich un mit dem Ausdruck der Bewunde-
Iung tfür den Mut des Legaten die ede Eugen10 Pacellis allerorten die Ofrenheıit des römischen Katholizismus,

seine Universalıtät oder Okumeni1zıtät darzustellen nNnier-auf dem Kongrefß 1n Budapest 1938 ahm. Be1 den großen Gottesdiensten spielten des-
halb das biblische Wort un der evangelısche Choral

Rıchtig verstafiden 1ine besondere Rolle Auch War Ja VO  2} den Ver-
Auch die zweıte rage mu{ dahin beantwortet werden, anstaltern alles darauf angelegt, den Kongrefß AaUS dem
daß die Intentionen der deutschen Veranstalter erkannt, Banne des Gedankens eınes Weltfronleichnamstages
dankbar begrüßt un verstanden worden sind, allerdings entternen ZUZUNSICN der ‚Stat10 orbıs‘. ber noch weıter
setizte die Kritik be] der Feststellung d daß sıch diese Zing der Wunsch bıs hın ZUr Entdeckung der geme1n-
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